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Eine neue Seite im 
Geschichtsbuch 
Vier neue Straßen im ehemaligen Kasernenareal benannt 

VON UNSEREM MITARBEITER 
WOLFGANG BECK 

en Wohnareal am Hohbergsee, das sich 
jetzt "komplett zivil" entwickle. Es sei ein 
langer Prozess gewesen, meinte der 

LAHR. In einer Feierstunde hat am Oberbürgermeister, mit der durch den 
Samstag Oberbürgermeister Wolfgang Abzug der Kanadier eine Epoche der 
G. Müller vier neue Straßen im ehema- . Stadtgeschichte ein Ende gefunden habe. 
ligen Kasernenareal am Hohberg einge- "Wir stehen jetzt am Schnittpunkt der 
weiht und dabei die Leistungen von vier GeschichteU, so Müller, der auch in die 
Nobelpreisträgern gewürdigt: Die Na· Zukunft blickte. Vor diesem Hintergrund 
mensschilder wurden dabei für Bertha sei es zu verstehen, so Müller, dass der 
von Suttner, Gustav Stresemann, Aristi- Gemeinderat die neuen Straßen im ehe­
de Briand und Lester B. Person in der maligen Kasernenareal nach Friedensno· 
Gallery Feuerstein symbolisch enthüllt. belpreisträgern benannte. In ihnen spie· 

Im Beisein politischer Repräsentanten 
von Kanada und Frankreich sowie Vertre­
tern des Gemeinderats nahm der Ober­
bürgermeister die Benennung von zwei 
Straßen, einer Allee und eines Straßen­
rings im ehemaligen Kasernenareal vor, 
die MUlierals einen Teil deraktuelien und 
lebendigen Politik einer Stadt bezeichne­
te. "Neues Leben sprießt aus den Rui­
nen", sagte Müller und spannte einen ge­
schichtlichen Bogen von der 1 OO·jähri­
gen Militär- und Garnisonsstadt Lahr zum 
topographischen Kernstück auf dem neu-

gele sich sowohl der Kampf gegen eine 
Welt der Kriege und Gewalt als auch für 
eine Welt der Konversion und des Frie­
dens. Mit der Auswahl von kanadischen, 
französischen und deutschen Friedensno­
belpreisträgern würdige die Stadt aus­
drücklich die Leistung der Völker, betonte 
Müller. Denn Frankreich und Kanada sei­
en nicht nur Besatzungsmacht in Lahr ge­
wesen, sondern hätten auch viele freund­
schaftliche und partnerschaftliche Ver· 
bindungen ermöglicht. 

Müller glng in der Feierstunde auf die 
drei Männer und Bertha von Suttner ein, 

Lester~Pearson~Str. 

Die gedankliche Arbeit zur Benennung der neuen Straßen im Kasernengelände war schon vor Monaten geleistet 
worden, jetzt hatten die Gemeinderäte Anlass, sich zu freuen, nachdem auch Bertha von Suttner noch eingebunden 
werden konnte. FOTO: HE IDI FÖSSEl 

die durch ihr beispielhaftes Wirken die in· 
ternationalen Friedensbewegungen in 
Ganggesetzt.hätten. So erhielt die Schrift­
stellerln Bertha von Suttner als Gründe· 
'rin der Deutschen Friedensgesellschaft 
1905 als erste Frau den Friedensnobel­
preis. Auch der in der Weimarer Republik 
einflussreichste Politiker der Liberalen, 
Reichskanzier und Außenminister Gus­
tav Stresemann und dessen französischer 
Amtskollege Aristide Briand selen für ihre 
Friedensbemühungen gewürdigt wor­
den, so Müller. Beide, wie auch der Diplo­
mat, Außenminister und Premierminis-

ter Kanadas, Lester B. Person, der Milbe­
grUnder der NATO und Generalsekretär 
der Vereinten Nationen war, stünden fUr 
eine internationale Politik des Ausgleichs 
und der Versöhnung, auch gegen den Wi· 
derstand vieler Zeitgenossen. 

In einem Grußwort würdigte der Ge­
sandte der kanadischen Botschaft, Eric 
Walsh, die Bemlihungen der Stadt Lahr, 
eine Straße nach dem Politiker und Visio­
när Pearson zu nennen. "Die Straße wird 
In Zukunft nicht nur an die Geschichte 
der Kanadier in Lahr erinnern", sagte 
Walsh, "sondern sie spannt den, transat-

lantischen Bogen hin zum Sitz des kanadi· 
sehen Außenministeriums, dem Lester B­
Person·Gebäude in Ottawa". Auch der Di· 
rektor des deutsch-französischen Kultur· 
zentrums in Karlsruhe, Robert Walter, be­
dankte sich bei der Stadt für die Würdi­
gung Aristide Briands durch eine 
Straßenbenennung. Walter nannte dies 
ein "neues Band mit gemeinsamer Ver· 
gangenheit", das Hoffnung, Brüderlich­
keit und Frieden zum Ausdruck bringe. 
Musikalisch umrahmt wurde die Feier­
stunde durch ein Hornquartett der städti­
schen Musikschule. 

Gallwitz: "Wenn Schule zum Ort des Versagens wird" 
STADTTEILE 

Gräber werden geräumt 
Der Kriminalpsychologe sprach bei der Jungen Union über die Frage, warum jemand zum Amokläufer und die Schule Tatort Wird 

LAHR (rte). Was unterscheidet einen 
Amokläufer von anderen Menschen, die 
vergleichbaren Stressfaktoren ausgesetzt 
sind und doch nicht zur Waffe greifen? 
Darliher referierte der Kriminalpsycholo­
ge Adoif Gallwltz auf Einladung der jun· 
gen Union Ortenau am Freitag. Bei aller 
Vielschichtigkeit der Motive sei der ent­
scheidende Moment In den meisten Fäl­
len nicht klar, erklärte Galiwitz den rund 
30 Zuhörern in der "Bergbrauerei" 

Allerdings gehörten Waffenbesitz oder 
leichter Zugang zu Waffen zu den Voraus­
setzungen eines Amoklaufs. Da Deutsch-' 
land schon ein sehr strenges Waffenge­
setz habe, sei eIne weitere Verschärfung 
nicht sinnvoll, erklärte der Psychologe 
von der Polizeihochschule in Viilingen­
Schwenninp'en. Schlip.Rlich wprnp in vip-

Schulzeit präge viele Menschen ihr Leben 
lang. Für manche sei sie ein Ort des per· 
sönlichen Versagens. Die Schule sei dar· 
über hinaus für viele junge Leute die ein­
zige Kontinuität in ihrem Leben, denn 
heute zerbräche die Hälfte alier Familien. 
Dabei müsse man bedenken, so Gallwitz, 
dass im Vorfeld der Scheidung die Eitern 
auch nicht die besten Anlaufstellen für 
die Probleme ihrer Kinder seien. 

Mancher muss sich fragen, ob er 
nicht auch auf die Anklagebank müsste 

Die Schulzeit gehöre zu den wichtigs· 
ten Phasen im Leben eines Menschen, 
das zeige sich auf traurige Weise schon 
daran, dass manche Amokläufer erst 20 
oder 30 jabre später an ihre Schule zu· 
riirlr .... inrron 11"" C'-i ... h fii .. v .. ~"".u, .......... ..... 

erklärte Gallwitz. Und anlässlieh des Pro· 
zesses gegen den Vater von Tim müsse 
sich mancher fragen, ob er nicht auch auf 
der Anklagebank sitzen könne, man solle 
mit dem Steinewerfen vorsichtig sein. 

"Schule kann die Hölle sein <I, führte 
der Psychologe aus, die Warnzeichen sei­
en bekannt: Soziale Ausgrenzung, Man­
gel an Seibstwertgefühl, unangepasstes 
Verhalten und In vielen Fällen ein Auf­
merksamkeitsdefizit. "jeder zehnte Schü­
ler hat eine Macke", zehn Prozent der 
jungen Leute seien behandiungsbedürf­
tig. Grund dieser bedenklichen Entwick­
lung seien nicht nur auseinanderbrechen­
de Familien, sondern auch die frühe Ge­
wöhnung an Gewalt und Pornografie im 
Internet. 13 Prozent alier Kinder und ju-

ven fragen, warum jemand so viel Zeit im 
Internet verbringe. Zur Zeit werde dlsku· 
tiert, ob man schon in Kindergärten Inter­
netzugang einführen solle, dann würde 
die Internetsucht sicherlich noch weiter­
hin zunehmell' meinte der Psychoioge. 

"Die beste Therapie für den 
Menschen, ist der Mensch jj 

Was aber tun, um diese Entwicklung 
zu stoppen, seit 1990 habe sich die An­
zahl der Amokläufe verfünffacht. Es sei 
wichtig, den Nachabmungseffekt zu ver­
hindern, denn es habe sich gezeigt, dass 
viele Täter sich an den Vorgängern orien­
tieren. Er habe beispielsweise dafür ge· 
sorgt, dass nach dem Amoklauf in Win· 
nenden in den ersten 24 Stunden keine 

HUGSWEIER (aar). Der Ortschaftsrat 
hat in seiner jüngsten Sitzung beschlos­
sen, qje Reihengräher mit Plattenein­
fassung im Feld N, Reihe 1, abräumen 
zu lassen, nachdem die vorgeschriebene 
Ruhezeit von 20 Jahren überschritten 
ist. Entgegen der ursprünglichen An­
nahme, die eine Abräumung noch in' 
diesem Jahr vorsah, ist nun der Termin 
auf den 1. März verlegt worden. Somit 
ist eine Herbst· und Wlnterpflanzung 
der Gräber noch möglich. 

Es gibt Flammenkuchen 
HUGSWEIER (aru;). Auf Freitag, 1. Ok· 
tober, 18 Uhr, lädt die jugend des Turn· 
und Sportvereins die Bevölkerung ins 
Sportheim der Schutterlindenberghalle 
zum Flammenkuchenessen mit neuem 


